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Die Technik in diesen Belangen macht laufend enorm

grosse Fortschritte und stellt gleichermassen hohe Anfor-

derungen an Lehrkräfte und Lernende. Der Austausch zwi-

schen der Berufsfachschule und den Lehrbetrieben sowie

der Industrie gewinnt unter diesem Aspekt an immer grös-

serer Bedeutung. 

Ich bin froh darüber, dass sich die TBZ diesen Heraus-

forderungen mit grossem Engagement stellt, denn dieses

Engagement legt heute den Grundstein für die Innovations-

kraft der Schule in der Zukunft. 

Ich wünsche allen TBZlern viele spannende und inte-

ressante Erkenntnisse auf dem Weg zur Energiewende.

Stefan Preisig, Präsident Schulkommission 
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Energie – die TBZ im Brennpunkt

Liebe Leserinnen und Leser

S
eit sich der Bundesrat mit der Energiewende be-

fasst, ist das Thema laufend in allen Medien und in

aller Munde. Alle wollen es besser wissen als An-

dere, dabei wird oft vergessen und vernachlässigt, das Wort

Energiewende zu definieren. Meist verstehen Diskussions-

partner unter Energiewende nicht dasselbe. Die Energie-

versorgung wird mit der Elektrizitätsversorgung verwech-

selt, und umgekehrt bemerkt man in Argumentationen

oftmals ein Ausblenden der fossilen Energie bei der Elek-

trizitätsversorgung. Wie dem auch sei, ich will gar nicht

erst in die politische Diskussion eingreifen. Vielmehr stelle

ich fest, dass die TBZ mit ihrem Bildungsangebot voll im

Brennpunkt Energie steht.

Die Elektroberufe und gleichermassen auch die Elek-

tronik- und Informatikberufe werden sich künftig weit

mehr als bisher mit Energiefragen konfrontiert sehen und

sich damit befassen. Smart Grid – Smart Meter – Smart

Home sind nicht nur aktuelle und momentane Schlagwör-

ter. Die elektrische Energie wird intelligent werden und mit

ihr  natürlich auch die Netze und die Verbraucher. Nur so

lassen sich die Herausforderungen der Energiezukunft

meistern, ob in der Effizienzsteigerung oder in der künfti-

gen Verteilung der Energie. Was heute gilt, gilt morgen erst

recht: «Ohne Strom geht nichts». Auch die Autoberufe wid-

men sich Fragen der Energieeffizienz. Sparsame «Benzi-

ner» und «Diesler» sind längst ein grosses Thema, und die

TBZ-Autoberufe haben sich den Elektrofahrzeugen bereits

intensiv gewidmet und bewiesen, dass ihnen die Zukunft

am Herzen liegt.
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Schulleitung. Hauptaufgabe des Teams ist die regelmässige

Überprüfung der schriftlich festgehaltenen Organisation

und deren laufende Weiterentwicklung. Daneben soll mit

dem Qualitäts-Preis am Konvent ein Zeichen für einen

 speziellen Qualitätsaspekt hervorgehoben werden. Die

diesjährigen Preisträger sind: Edgar Frei, Lehrperson mbA

EE, Renate Meier, Rechnungsführerin, Paul-Emile

 Müller, Lehrperson mbA EE, Hansueli Stünzi, Lehrper-

son mbA IT. Am Konvent wurden die speziellen Verdienste

gewürdigt.

Auch wenn die für 2010 vorgesehene Strukturberei -

nigung der Berufsfachschulen nicht umgesetzt werden

konnte, ist es für die TBZ wichtig, dass unser Kompetenz-

zentrum Elektro/Elektronik künftig gestärkt wird und nicht

für unverständliche Strukturerhaltungen auseinandergeris-

sen wird. Die TBZ hat in den vergangenen Jahren mehrfach

bewiesen, dass sie auch einschneidende Strukturanpassun-

gen im übergeordneten Interesse aktiv mitträgt. Auf Einga-

ben der Schulkommission zur Konsolidierung des Kompe-

tenzzentrums, welche auch noch namhafte Spareffekte

hätten, konnte im Bildungsrat zunächst nicht eingetreten

werden.

Durch Zufall kamen wir erstmals zu einer internen pro-

fessionellen Unterstützung im Bereich Marketing: Aldo

Wipfli ergänzt unser Team seit April 2012 mit kleinem

Pensum und hat seinen Platz im Marketing-Team der TBZ

eingenommen.

Auch beim sinnvollen Sparen im Bereich Energie ist

zunächst eine Investition nötig: Verbrauch und Gewohnhei-

ten sind zu erfassen und zu analysieren. An der TBZ ist nun

das Projekt Energho in die erste Phase gestartet – bereits

mit ersten positiven Auswirkungen in der Stromrechnung.
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Nach der Prüfung ist vor der Prüfung

D
ie erste externe Schulevaluation durch das Insti-

tut Ifes wurde im Sommer 2011 ausgeführt und

die Resultate im Herbst vorbesprochen. Nun

wurden, zusammen mit dem MBA, die Ergebnisse zusam-

mengefasst.

Bereits nach Eingang des Entwurfs des Ifes-Berichtes

hat die Schulleitung ihre erste Rückmeldung erstellt und

diesen nach Vorliegen der abschliessenden Fassung, zu-

sammen mit dem Q-Team, ergänzt. Dieses Feedback wurde

nun auch durch die Schulkommission verabschiedet und

bildet die abschliessende Stellungnahme der TBZ. «Die

Resultate stehen aus unserer Sicht in einem schlechten Ver-

hältnis zu den Kosten. Unsere Erfahrungen mit der exter-

nen Evaluation nach ISO 9001 waren bisher, betreffend

Verhältnis Nutzen zu Aufwand und in der Periodizität, we-

sentlich besser. Wir empfehlen daher, künftig eine Fremd-

evaluation auf der Basis ISO 9001 an Stelle von Ifes zuzu-

lassen: Für eine Berufsfachschule ist das Verständnis einer

international eingeführten Qualitätsnorm von Bedeutung.»

Im Berichtsjahr war die Rezertifizierung der TBZ für

die ganze Schule, ausgenommen Grundbildung, fällig. Die-

ser Tag wurde durch Reto Hasler, Q-Leiter der TBZ, koor-

diniert. Die professionelle Auditorin präsentierte in kurzer

Zeit ein interessantes Bild mit fünf klaren Anregungen.

Erstmals war die gesamte Schulleitung miteinbezogen. Die

Zertifizierung bestanden wir wiederum ohne Auflagen.

Qualität ist nicht alles, aber alles hat eine bestimmte

Qualität – wir streben eine für alle Beteiligten gute Qualität

an. Das Q-Team unter Reto Hasler umfasste im Berichts-

jahr weiter die Präsidenten der Teilkonvente AT und IT:

Adriano Lanfranchi und Daniel Waldner sowie René

Muggli, Jörg Schläppi und den Schreibenden aus der
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Fortsetzung der

Berufsschul zuteilung 2010.

Marketing an der TBZ.

Energie sparen.

Die TBZ auf dem Prüfstand

von Ifes.

Der ISO 9001 Prüfstand. . .

. . .und was Qualität sonst noch ist.



Mit grosser Freude habe ich wiederum viele Ideen und

 deren Umsetzungen in den Abteilungen und Fachgruppen

unserer Schule miterlebt. Einzelne Highlights finden sich

in den weiteren Berichten dieser Annalen.

Allen Lehrpersonen danke ich herzlich für ihr motivie-

rendes Wirken im «Kernprozess» unseres Schulbetriebs.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, allen Mitgliedern

unserer Aufsichtsorgane, den für uns zuständigen Ämtern,

auch den OdAs, unseren Partnern, den Lehrbetrieben, bin

ich mit Dank für ihr besonderes Engagement und die gute

Zusammenarbeit verbunden. Motivierend für uns sind An-

strengungen unserer Lernenden in ihrem eigenen Interesse

und deren Erfolge.

Ernst Pfister, Rektor
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Das Gesundheitsteam, unter der Leitung von Christian

 Taverner, probierte auch im Berichtsjahr Neues aus und

führte Bewährtes weiter: Erstmals wurde bei einer Tabak-

präventionskampagne für Lernende mitgemacht. Edith

Matt, Yinka Otuyelu und Gery Schirmer fördern im

Team den Gesundheitsgedanken. Ein neues Programm zur

Motivation der Mitarbeitenden zur gesundheitsfördernden

Bewegung wurde erfolgreich lanciert. Weitere «Über-Mit-

tag-Seminare» in Entspannungstechniken mit Yoga für

Schulter, Nacken und Rücken durch Ina Berghoff fanden

bei den Teilnehmenden so grossen Anklang, dass diese

mehrfach durchgeführt wurden.

Mit dem neuen, kantonal vereinheitlichten Raster der

Schulordnungen muss die schlanke Führungsstruktur der

TBZ angepasst werden. Der Amtschef regte dazu eine

 Organisations-Entwicklung an, welche auch künftige An-

forderungen noch besser aufnehmen könnte. Der entspre-

chende Prozess wurde anlässlich der «Schulleitungs-Klau-

sur» eingeleitet und im Prinzip durch Schulleitung und

Schulkommission mit Start ab nächstem Schuljahr freige-

geben. 

Gemäss neuer Schulordnung ist ab kommendem Schul-

jahr neu ein Prorektor mit Amtszeit vom Regierungsrat zu 

wählen. Die Schulkommission hat dafür den bisherigen

Amtsinhaber Elmar Schwyter vorgeschlagen.

Der neue Leiter TBZ Informations-Technik, Martin

Plaschy, und die beiden neuen Leiter-Stellvertreter, René

Muggli, TBZ Informations-Technik, und Jörg Schläppi,

TBZ Elektro/Elektronik, haben ihre herausfordernden

Funktionen ebenso erfolgreich und mit Engagement ange-

treten wie der neue Studienleiter TBZ Höhere Fachschule,

Beat Hartmann, und die neue Konventspräsidentin,

 Gabriella Gargitter. Das gemeinsame Wirken in der

Schulleitung ist speditiv, erfreulich und inspirierend.
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Lehr- und Lernfreude

durch laufende Innovationen.

Danke.

TBZ setzt den Weg

zur «gesunden Schule» fort.

Neue Schulordnung.

Neue Schulleitung bewährt sich.





Bogn Sedrun, welches sich nur wenige Meter von unserem

Lagerhaus entfernt befindet, entsprechende Entspannung. 

Nach dem Abendessen ruhen sich viele noch ein wenig

aus oder legen sich gar für die eine oder andere Stunde

schlafen. Anschliessend begibt sich ein Grossteil der

 Teilnehmenden in die Oberalpbar, welche sich im Zentrum

von Sedrun befindet, wo man den Tag gebührend ausklin-

gen lässt.

Der letzte Abend ist stets etwas Besonderes. Und wie

der Zufall es wollte, traf es dieses Jahr genau den Schmut-

zigen Donnerstag. Also wurde noch einmal ordentlich ge-

feiert, bevor es am nächsten Tag daran ging, sich für die Ab-

reise vorzubereiten.

Mit teilweise nur einigen wenigen Stunden Schlaf hiess

es also, seine persönlichen Besitztümer wieder zu verpa-

cken und das Lagerhaus aufzuräumen. Aufgrund des guten

Teamworks war beides innert kürzester Zeit erledigt, wo-

durch denjenigen, welche wie ich mit dem Zug angereist

waren, genügend Zeit blieb, sich zum Abschluss in der Piz-

zeria zu einem Abschlussessen zu treffen.

Im Namen aller Lagerteilnehmer/-innen bedanke ich

mich ein weiteres Mal bei der gesamten Lagerleitung für

die Durchführung dieses sensationellen Lagers.

Ohne die herausragende Leistung dieses Teams – auch

der Küchencrew – wäre die Umsetzung eines solchen  La-

gers beinahe unmöglich. Leider werde ich dieses Jahr – mit

grösster Wahrscheinlichkeit – das letzte Mal an diesem

 Lager teilgenommen haben, denn meine Ausbildung und so

auch mein Aufenthalt an der TBZ enden im Juni 2012.

Ich werde dieses Lager mit Sicherheit lange in Erinne-

rung behalten. Wer es sich entgehen lässt, ist selbst schuld! 

Christian Küng, ST08a
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Wintersportwoche 2012

E
ndlich, der langersehnte Tag ist gekommen! Ein

weiteres Mal findet die Wintersportwoche der

TBZ und BMZ statt. Als einer der Ersten treffe

ich an  diesem sehr sonnigen Samstagmorgen am Haupt-

bahnhof  Zürich ein und stosse direkt auf altbekannte, sehr

müde  Gesichter, welche ich aus der Sportwoche des Vor-

jahres kenne. Als allmählich immer mehr Lagerteilneh-

mer/-innen dazu stossen, wird damit begonnen, sich einan-

der vorzustellen, denn mit dabei sind auch dieses Jahr

wieder etliche «Frischlinge». Während der gut dreistündi-

gen Fahrt nach Sedrun bleibt genügend Zeit, sich weiter zu

unterhalten. Bereits bilden sich kleinere und grössere

Grüppchen, welche sich nach dem Eintreffen im Lagerhaus

auf die verschiedenen Zimmer verteilen.

Wer Lust hat, kann sich jetzt in Richtung Piste verab-

schieden, die meisten jedoch richten sich in ihrem Zimmer

ein und beschaffen sich am Nachmittag Dinge aus dem

Dorfladen. Wie jedes Jahr werden vor dem ersten Abend -

essen die Regeln des Lagers verlesen – spätestens jetzt

hat das Lager richtig begonnen. Anschliessend werden 

wir von der Küchencrew, bestehend aus Lee Binggeli und

 Annelise Nägeli, mit einem viergängigen Menü verwöhnt.

Nach einem umfassenden Frühstück kann der Tag so

richtig beginnen! Ersteres ist dieses Jahr besonders wich-

tig, da draussen eisige -15 °C herrschen. Allgemein ver-

sinkt Sedrun dieses Jahr beinahe im Schnee.

Spätestens um 10 Uhr haben alle Teilnehmer und Teil-

nehmerinnen das Lagerhaus verlassen; viele befinden sich

längst auf den Pisten. Gegen Mittag finden sich viele entwe-

der in einem Restaurant oder am Pistenrand wieder zusam-

men, um bei einem gemeinsamen Mittagessen neue Kräfte

zu sammeln. Denjenigen, welche bereits am frühen Nach-

mittag genug von der Kälte haben, bietet das Hallenbad
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Der letzte Abend.

Fazit.

Der grosse Tag.

Ab auf die Pisten!





Der diesjährige AT-Vortrag stand ganz im Zeichen der For-

mel 1. Ein Team der ETH Zürich stellte auf eindrückliche

Art und Weise dem Publikum ihren Rennboliden «Novena»

vor, mit dem sie in der Formula Student starten. Die For-

mula Student ist ein internationaler Konstruktionswettbe-

werb für Studenten. Inhalt des Wettbewerbs ist es, in Team-

arbeit einen einsitzigen Rennwagen zu konstruieren und zu

fertigen, um damit gegen Teams aus der ganzen Welt anzu-

treten. Bei der Formula Student gewinnt aber nicht das

schnellste Auto, sondern das Team mit dem besten Gesamt-

paket aus Konstruktion und Rennperformance, Finanzpla-

nung und Verkaufsargumenten.

Im Laufe des Schuljahres trat die TBZ Automobiltech-

nik drei wichtigen Verbänden bei. Mit dem Beitritt zum

Schweizerischen Motor-Veteranen-Club, der Interessenge-

meinschaft Fahrzeugrestauratoren Schweiz sowie zum

Swiss Car Register eröffnet sich ihr der Zugang zur Welt der

Oldtimer und Classic-Cars. Durch die verstärkte Zusam-

menarbeit mit diesen Organisationen erschliessen sich neue

Möglichkeiten für die Lernenden und die Lehrpersonen.

Dank der Unterstützung des Rolls-Royce-Clubs Schweiz

konnten an vier Samstagen Workshops für Lernende ange-

boten werden, in denen sie erste Erfahrungen in der War-

tung und Reparatur von Old- und Youngtimern der Marke

Rolls-Royce sammeln konnten. Dank der Unterstützung

 eines Fachmannes aus England werden Informationen aus

erster Hand an die Lernenden weiter gegeben. Wie es sich

für eine britische Traditionsmarke gehört, fanden die

Schnuppertage ausschließlich in englischer Sprache statt.

Die diesjährige schweizerische Oldtimersaison startete

mit dem traditionellen Anfahren an der TBZ! Über siebzig

Teilnehmer/-innen fanden den Weg nach Zürich und trafen

sich vor der gemeinsamen Ausfahrt an der TBZ. 
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Automobiltechnik

Zwischen Tradition und Moderne

A
nlässlich des 125-jährigen Bestehens des Auto-

mobils, setzten sich die Automobil-Mechatroni-

ker/-innen des letzten Lehrjahres während einer

Woche mit Oldtimern und Hightech auseinander. «Es ist

wichtig, den Jungen die  Faszination für Oldtimer zu ver-

mitteln», sagt Bill Pullard, Automechaniker seit 40 Jahren

aus Leidenschaft. Er unterrichtete die Lernenden in dieser

Woche auf Englisch und führte sie in die Geheimnisse der

Oldtimer ein.

Nebst einem spannenden Rahmenprogramm mit Vor-

trägen, Workshops und Exkursionen, arbeiteten die Ler-

nenden in einem fächerübergreifenden Projekt an einem

Fahrzeug, welches nur mit einem Akkubohrer angetrieben

wurde. In kürzester Zeit sollten die jungen Berufsleute ein

Gefährt konstruieren, welches am Ende der Woche im

Renneinsatz mit zirka einer PS-Leistung zu bestehen hatte.

Die acht Teams nahmen am Ende der Woche an der Ab-

schlussveranstaltung THE RACE teil. Hier zeigte sich,

welches Team ein renntaugliches Gefährt konstruiert und

die richtige Taktik festgelegt hatte. Alle Arbeiten wurden in

der eigens dafür eingerichteten Werkstatt in der Schule aus-

geführt. Müde, aber mit grosser Freude standen am Ende

die Sieger auf dem Podest. Gewonnen haben aber alle! Pro-

jektleiter Jürg Dähler ist sich sicher, dass diese Projektwo-

che für die Lernenden ein nachhaltiges Erlebnis bleibt.

Die Lernenden bewiesen auf eindrückliche Art, was an-

gehende Berufsleute sowohl in fachtechnischer als auch so-

zialer Kompetenz aufzuweisen haben. Dank dem nötigen

gegenseitigen Vertrauen waren in der reich befrachteten

 Arbeitswoche ausserordentliche Leistungen möglich. Dies

bestätigten auch die Rückmeldungen der Lernenden am

Schluss der Projektwoche.
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Formel 1 an der TBZ.

Ausgedehntes Netzwerk.

Working saturdays.

Anfahren SMVC 2012.

Projektwoche für

Automobil-

Mechatroniker/-innen.





der Veranstaltung mit einem reich gefüllten Ideenkorb nach

Hause gehen. Der ABU-Markt wird künftig mindestens

einmal pro Jahr durchgeführt.

Im Oktober 2011 standen die Lernenden der Auto -

mobil-Fachmann-Klasse AF09c vor der grossen Frage, zu

welchem Thema sie ihre Vertiefungsarbeit, die zum Quali-

fikationsverfahren zählt, schreiben sollten.

Dass es ein Thema aus dem Umfeld der Lernenden sein

sollte, war naheliegend; dass dieses aber tatsächlich täglich

im Verkehr vor unserer Nase liegt, war den Lernenden zu

diesem Zeitpunkt noch nicht klar. Die Idee des Lehrers,

sich mit dem Phänomen des Kreisverkehrs zu beschäftigen,

löste anfangs erstaunte Gesichter aus. Der Vorschlag, aus

diesem Klassenprojekt ein Buchprojekt zu machen, konnte

dann die Lernenden doch überzeugen.

Die Bezirke des Kantons Zürich wurden aufgeteilt, und

mit Kamera und Notizblock gings auf die Jagd nach den

Kreiseln im Kanton. Jeder Lernende erfuhr so im doppelten

Sinne mehr über seinen Wohnkanton und vor allem über die

Beweggründe für die Kreisgestaltung. 

Die Kreisverkehrsanlagen fanden in den letzten Jahren

in der Schweiz eine grosse Verbreitung und dienen so man-

chem Ort als Identifikationspunkt. Über die Qualität der

Objekte oder gartenbaulichen Massnahmen in der Mitte

des Runds lässt sich streiten. In Interviews mit Gemeinde-

behörden und Künstlern erfuhren die Lernenden mehr über

die Motivation der kommunalen Behörden, solche Kreisel

bauen zu lassen.

Am Ende der intensiven Auseinandersetzung mit den

Verkehrskreiseln entstand ein Buch in dreizehn Kapiteln,

welche die Lieblingskreisel der Lernenden umfassen. Das

Buch wird durch eine dokumentarische Sammlung aller

Verkehrskreisel (165 Verkehrskreisel) des Kantons Zürich

ergänzt. 
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Neben einer morgendlichen Stärkung konnten sich die Be-

sucher/-innen auch über die Schule und insbesondere den

Werkstatttrakt informieren. Unter der kundigen Anleitung

von Fachlehrern wurden die «Veteranen» in die moderne

Automobiltechnik eingeführt, sicherlich ein wertvoller und

gelungener Anlass für die TBZ !

Seit September 2009 pflegt die TBZ Automobiltechnik

eine Partnerschaft mit der Hohentwiel-Gewerbeschule in

Singen/Deutschland. Neben dem kollegialen Austausch

und gegenseitigen Unterrichtsbesuchen der Lehrpersonen,

sollen künftig auch gemeinsame Projekte mit Lernenden

durchgeführt werden.

Das letzte Schuljahr wurde im Bereich des berufskund-

lichen Unterrichts mit sechs neuen Lehrpersonen in Angriff

genommen. Aufgrund der Erfahrungen aus der Vergangen-

heit, durchliefen die neuen Lehrpersonen vorgängig ein

«Assessment», welches neben verpflichtenden Unter-

richtsbesuchen auch Probelektionen beinhaltete. Während

des ersten Schuljahres wurden die Lehrpersonen neben

dem Mentor noch durch ein Coaching unterstützt. Die Ab-

teilungs- und Fachgruppenleitung trafen sich mit den neuen

Lehrpersonen in regelmässigen Abständen zum Gedanken-

austausch. Dabei wurden Themen wie die Gestaltung des

ersten Schultages, die erste Prüfung, soziale Konflikte,

Kommunikation, Teamarbeit etc. erörtert. Dieses «neue»

Konzept war sehr erfolgreich, dies zeigt sich daran, dass

vier der neuen Lehrpersonen die Ausbildung zur Berufs-

schullehrperson in Angriff nehmen.

Ganz im Zeichen des «Best Practice» stand der erste

ABU-Markt der Fachgruppe Allgemeinbildung der TBZ.

Unter der Leitung von Edwin Ladner trafen sich 25 Lehr-

personen aus dem Bereich Allgemeinbildung zum gegen-

seitigen Gedankenaustausch. Alle waren eingeladen, ihre

besten Unterrichtsideen zu präsentieren. Der Austausch

war sehr angeregt, und alle Anwesenden konnten am Ende
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Kunst im Kreis.

Grenzüberschreitende  

Zusammenarbeit.

Rekrutierung und Coaching

von neuen Lehrpersonen.

ABU-Markt.



«Härdöpfel». Die Sonderausstellung zur Erfolgsgeschichte

der Kartoffel war sehr interessant und lehrreich. Im zweiten

Teil der Tagung wurde das grösste PET-Recycling-Werk

Europas besichtigt, bevor dann im Brauhaus in Frauenfeld

die abtretenden Lehrpersonen verabschiedet wurden.

Klaus Schmid, Leiter TBZ Automobiltechnik
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Thomas Büchi, Projektleiter für den Bereich Lehrplan

 allgemein bildender Unterricht beim Kanton Zürich, findet

das Buchprojekt vorbildlich und exemplarisch für eine

 gelungene Verknüpfung von allgemein bildendem und

 berufskundlichem Unterricht an Berufsfachschulen.

Die diesjährige AT-Tagung führte die Abteilung AT nach

Frauenfeld. Im alten Zeughaus erfuhr man mehr über den
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AT-Tagung.



Was hat den Gesetzgeber bewogen, den Artikel 17 in die

Bildungsverordnung aufzunehmen? Das Bundesamt für

Berufsbildung und Technologie (BBT) und der VSEI woll-

ten bewirken, dass ungenügende Leistungen frühzeitig

 erkannt und dokumentiert werden, nicht zuletzt mit dem

Ziel, die Erfolgsquoten beim QV zu steigern oder recht -

zeitig einen Berufswechsel einzuleiten.

Das Dokumentieren der Ausbildung und das Erfassen

der Leistung, wie das in der Regel gemacht wird, genügen

 alleine nicht. Bei ungenügenden Leistungen von Lernen-

den sind Massnahmen einzuleiten, Ziele zu vereinbaren

und Konsequenzen festzulegen. Die Zielerreichung muss

rechtzeitig überprüft, und es muss Bilanz gezogen werden.

Fällt diese positiv aus, ist der Lernende angemessen zu

 loben. Bei einer negativen  Bilanz hingegen sind die Konse-

quenzen umzu setzen. 

Mit der Einführung der neuen Bildungsverordnungen

 haben wir uns u. a. zum Ziel gesetzt, das neue Instrument

der Standortbestimmung konsequent anzuwenden. In der

Hoffnung:

1.   die Überforderung bei Lernenden frühzeitig zu

 erkennen,

2.   die Lehrbetriebe rechtzeitig auf die Überforderung

aufmerksam machen zu können,

3.   überforderte Lernende und deren Lehrmeister 

von  einem Berufswechsel (z. B. Umstufung vom 

Elektroinstallateur zum Montage-Elektriker) 

überzeugen zu können,

4.   die Erfolgsquote beim QV zu verbessern. 
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Elektro/Elektronik

Qualität der Ausbildung bei den Elektroberufen

(Eine Zwischenbilanz nach 6 Jahren Erfahrung mit der

neuen Bildungsverordnung und den neuen Lehrplänen.)

S
eit Sommer 2007 arbeiten wir bei den Berufen

Elektroinstallateur/-in, Montage-Elektriker/-in, Elek -

 tro planer/-in und Telematiker/-in nach den neuen,

 reformierten Lehrplänen. Im Sommer 2012 absolvierte der

zweite Jahrgang das Qualifikationsverfahren (QV) nach

den neuen Lehrplänen.

Mit der Einführung der neuen Bildungsverordnungen

(BiVo) wurde Abschnitt 7, Lern- und Leistungsdokumenta-

tion, eingeführt. Darin ist festgehalten, wie die Leistungen

der Lernenden von den einzelnen Bildungspartnern zu

 dokumentieren sind. Besonders zu beachten ist Art. 17,

Standortbestimmung, der folgendermassen lautet:

Art. 17 Standortbestimmung 
1 Die Standortbestimmung erfolgt im zweiten Semester.
2 Bei ungenügenden Leistungen in der Berufsfachschule

(BK und ABU) oder im ÜK erfolgt zwingend eine schrift-

liche Mitteilung durch den jeweiligen Bildungsort an die

Vertragspartner sowie an die kantonale Behörde. 
3 Nach Eingang der Mitteilung veranlasst der Berufsbild-

ner oder die Berufsbildnerin die notwendigen Massnah-

men. Die Vertragsparteien halten getroffene Entscheide

und Massnahmen schriftlich fest. 
4 Die Wirkung der Massnahmen ist nach der gesetzten

Frist durch den Berufsbildner oder die Berufsbildnerin zu

überprüfen und im Bildungsbericht festzuhalten.
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Wer Konsequenzen festlegt und 

nicht den Mut hat, diese

durchzusetzen, verliert sehr rasch

an Glaubwürdigkeit und Respekt.

Unsere Ziele.



Als Berufsfachschule sind wir verantwortlich für die Um-

setzung der Lehrpläne des Berufsverbandes. Von uns er-

wartet man, dass die Lernenden am Schluss der Ausbildung

die hohen Anforderungen erfüllen.

Bereits im ersten Jahr meiner Tätigkeit als Abteilungs-

leiter habe ich mir die Frage gestellt: Werden die Leistun-

gen unserer Lernenden, im Hinblick auf die LAP bzw. das

QV, von unseren Lehrpersonen rechtzeitig und richtig ein-

geschätzt? Zu diesem Zweck habe ich die Zeugnisnoten der

Lernenden jährlich mit der BK-Note des QV verglichen.

Dabei war, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen,

festzustellen, dass die Zeugnisnoten bei erfolglosen Ler-

nenden während mehrerer Semester knapp genügend bis

 ungenügend waren. Sowohl die Lernenden als auch die

Lehrfirmen wurden somit rechtzeitig auf mögliche Misser-

folge aufmerksam gemacht. Ergänzend zu den Zeugnisno-

ten führten die Lehrpersonen mit den Lernenden und den

Lehrmeistern Gespräche und verfassten schriftliche Situa-

tionsberichte, die den Eltern, Lernenden und Lehrmeistern

zugestellt wurden.

Seit dem Jahre 2009 erstellen wir, gemäss Art 17 Abs 1

und 2 der Bildungsverordnung, nach dem ersten Semester

zusätzlich Standortberichte zuhanden der Lehrmeister, El-

tern und Lernenden.

Wie konsequent die Ausbildungsbetriebe Art 17 Abs 3

und 4 der BiVo umsetzen, wissen wir von den wenigsten.

Bei denjenigen Betrieben, welche eng mit uns zusammen-

arbeiten und unsere Empfehlungen ernst nehmen, gibt es

selten Lernende, die das QV nicht bestehen.

Wir stellen fest, dass trotz grossem Mehraufwand die

Erfolgsquote nicht gesteigert werden konnte.
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1. Mit dem Eintrittstest, den Semesterprüfungen und dem

Arbeitsverhalten konnten überforderte Lernende früh-

zeitig erkannt werden. Die Überforderungen bestanden

dabei nicht nur aus mangelnder Schulbildung, sondern

auch aus fehlendem Interesse an technischen Problem-

stellungen und/oder der Bereitschaft, Ausbildungsman-

kos aufzuarbeiten.

2. Mit dem Standortbericht konnten wir den Lehrbetrie-

ben die Schwachstellen der Lernenden schriftlich mit-

teilen. Bei rund 30 % der Elektroinstallateure im ersten

Lehrjahr musste in den letzten 7 Jahren ein Situations-

bericht erstellt werden.

3. Den Lehrbetrieben konnten wir aufzeigen, dass bei

rund 30 % der Elektroinstallateure ein Berufswechsel

zum Montage-Elektriker angezeigt und notwendig

wäre. 

4. Die Erfolgsquote beim QV konnte leider nicht verbes-

sert werden.

Die unter den Punkten 1 bis 3 festgelegten Ziele, welche

in unserem Kompetenzbereich liegen, konnten erreicht

 werden.

Trotz den verbesserten Massnahmen konnte die Er-

folgsquote nicht gesteigert werden, weil viele Lehrbetriebe

bei überforderten Lernenden nicht bereit waren, einen Be-

rufswechsel zu vollziehen. Viele Eltern wollen, aus unter-

schiedlichen Gründen, einem Berufswechsel nicht zustim-

men und überfordern ihre Kinder damit weiterhin. Als

Folge davon verlieren die Lernenden die Motivation und

die Freude am Beruf.
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Was haben wir erreicht?

Vergleich.

Bilanz.



Gerade bei den Elektroinstallateuren wäre die Lösung sehr

einfach. Lernenden Elektroinstallateuren, welche den An-

forderungen nicht genügen, ist ein Berufswechsel zum

Montage-Elektriker zu empfehlen. Es ist unverständlich,

weshalb sich so viele Lehrbetriebe diesem Weg verschlies-

sen. Erhebungen des KZEI haben aufgezeigt, dass ein

Montage-Elektriker in der Lage ist, 80 % der Arbeiten eines

Elektroinstallateurs auszuführen.

Der bisher sehr oft beschrittene Irrweg der Hoffnung

«Dä Lehrling macht vilicht de Chnopf bis zum QV scho nu

uf» sollte endlich verlassen werden.

Trotz diesen ernüchternden Erkenntnissen werden wir

unseren Auftrag weiterhin korrekt und konsequent ausfüh-

ren. Es ist uns ein grosses Anliegen, Jugendliche zu guten

Fachleuten auszubilden. Es gehört aber auch zu unserer

Aufgabe, den Lehrbetrieben und Jugendlichen rechtzeitig

aufzuzeigen, wenn der erfolgreiche Abschluss der Ausbil-

dung gefährdet ist.

Für alle an der Ausbildung Beteiligten gilt jedoch:

«Wir sind nicht nur verantwortlich für das, was wir tun,

sondern auch für das, was wir unterlassen».

Elmar Schwyter, Prorektor, Leiter TBZ Elektro/Elektronik
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Anforderungsniveau, Lerninhalte und zur Verfügung ste-

hende Lektionen werden durch den Berufsverband, zusam-

men mit den Organisationen der Arbeitswelt (OdAs), fest-

gelegt. Anhand dieser Vorgaben haben die Lehrbetriebe,

ÜK-Zentren und die Berufsfachschulen die Lernenden aus-

zubilden. Berufsfachschulen haben eine beratende Stimme

bei der Ausarbeitung der Lehrpläne. Die Entscheide wer-

den jedoch von den OdAs getroffen.

Als Berufsfachschule haben wir diejenigen Lernenden

auszubilden, die von den Lehrbetrieben angestellt und uns

zur Ausbildung zugeteilt werden. Als Berufsfachschule tes-

ten wir zu Beginn der Ausbildung die Lernenden, damit wir

wissen, welchen Ausbildungstand sie mitbringen. Wir bie-

ten Stütz- und Förderkurse sowie Aufgabenhilfe an, damit

die Lernenden Wissenslücken aufarbeiten können. Wir ma-

chen die Lehrbetriebe rechtzeitig aufmerksam, wenn Schü-

ler die gestellten Anforderungen nicht erfüllen können oder

wollen. Wir geben sowohl den Lernenden wie auch den

Lehrbetrieben Empfehlungen ab.

Für Entscheide, wie z. B. Vollzug eines Berufswechsels

wegen fehlendem Interesse oder ungenügender Schulbil-

dung, sind jedoch die Lehrbetriebe, zusammen mit den Ler-

nenden, verantwortlich. 
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Problemlösung.Die Berufsfachschule – Dienst-

leister nur mit Antragsrecht.





Skripte erleichtern den Lernenden die Orientierung und

den Schulen die Stundenplangestaltung. Selbstverständlich

werden die Module aufeinander abgestimmt. Daher werden

bereits in den Grundlagenfächern berufsspezifische Aufga-

ben und Themen behandelt.

Der Einstieg ins Berufsleben wird durch die neue BiVo

anspruchsvoller. Im Lehrbetrieb ist die Arbeitszeit länger

als in der Volksschule. Zudem ist der Feierabend später,

was für die Lernenden bereits eine erhöhte Belastung dar-

stellt. Und nun kommen noch die beiden Schultage an der

Berufsfachschule hinzu.

Diese beiden Berufsschultage sind anspruchsvoll und

erfordern einen regelmässigen Lernaufwand. Die Lernen-

den müssen sich daher gut organisieren, damit sie trotz ho-

hem Arbeitsaufwand genügend Freizeit geniessen können.

Der zu erwartende «Lohn» für den erhöhten Aufwand

während des ersten Lehrjahrs ist in den weiteren Lehrjah-

ren ein besseres Verständnis, da die Lerninhalte früher ver-

knüpft werden können.

Auch für die Lehrbetriebe wird die Ausbildung an-

spruchsvoller. Die Lernenden sind während eines Jahrs ei-

nen Tag weniger im Betrieb, was nur durch eine optimierte,

praktische Ausbildung aufgefangen werden kann. Zudem

stellen die Lernenden im Betrieb mehr Fragen zur schuli-

schen Ausbildung, was ebenfalls einen erhöhten Betreu-

ungsaufwand erfordert. Wir danken den Lehrbetrieben,

welche diese Herausforderung angenommen haben und die

Lernenden gut unterstützen.
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Fachgruppe Optik

I
m August 2011 begannen die ersten sechs Klassen

ihre Ausbildung gemäss der neuen Bildungsverord-

nung (BiVo). Damit wurden wesentliche und praxis-

relevante Neuerungen eingeführt. Die Lernenden werden

in den Berufsfachschulen in Englisch und in Verkaufs-

kunde geschult. Dies fördert sicherlich die berufsspezifi-

sche Sprachkompetenz in dieser Fremdsprache. 

In der Verkaufskunde wurde im ersten Lehrjahr Ver-

kaufskommunikation und Verkaufspsychologie unterrich-

tet, damit die jungen Berufsleute ab dem zweiten Lehrjahr

im Betrieb besser auf die Kundenbedürfnisse eingehen und

die Kunden sicherer und kompetenter beraten können.

Auf den an der Berufsfachschule erlernten Grundlagen

der Verkaufskunde kann die Verkaufskompetenz in den

Überbetrieblichen Kursen in Starrkirch praxisorientiert

weiter ausgebaut werden.

Eine weitere Neuheit ist, dass die Lernenden im ersten

Lehrjahr während zwei Tagen die Schule besuchen. An ei-

nem Schultag werden neben der Verkaufskunde die Fächer

Augenkunde, Geometrische Optik und Materialkunde un-

terrichtet. 

Am zweiten Schultag wird der Unterricht entweder in

der Berufsmaturitätsschule oder in der Berufsfachschule

besucht. Dieser Schultag fördert die Allgemeinbildung und

dient dem Unterricht der Grundlagenfächer Mathematik

und Naturlehre. Zudem werden während des ersten Lehr-

jahrs im Fach Englisch die beträchtlichen Niveauunter-

schiede der eintretenden Lernenden angeglichen. Moderne
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Auswirkungen auf die Lernenden.

Auswirkungen

auf die Lehrbetriebe.

Neue Bildungsverordnung.



Auch im vergangenen Schuljahr konnten wieder Klassen

im dritten Lehrjahr an Projektwochen teilnehmen. Zwei

Klassen reisten traditionellerweise nach Varazze, wo sie

verschiedene Themen bearbeiteten. Nebst den Trageversu-

chen mit Mehrstärkengläsern und dem Erleben von Fehl-

sichtigkeiten befassten sich die Lernenden wiederum inten-

siv mit der Fernoptik und dem Führen von sehbehinderten

Mitmenschen. Als zusätzliches Highlight wurde an einem

Tag Verkaufskunde unterrichtet. Diesen Teil empfanden die

Lernenden spannend, da sie – gemäss dem alten Regle-

ment – in diesem Fach an der Berufsfachschule noch nicht

geschult wurden.

Drei Klassen verbrachten ihre Projektwoche auf dem

Schiff in der Türkei. Bei diesen Klassen lag der Schwer-

punkt in der Fernoptik.

Pius Schmucki, Fachgruppenleiter Optik
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Dafür können die Lernenden ab dem zweiten Lehrjahr im

Betrieb besser eingesetzt werden, da ihnen theoretische

Grundlagen und Fachwissen früher zur Verfügung stehen,

weil gegenüber dem alten Ausbildungsreglement und

Schullehrplan ein Jahr Fachkunde gewonnen wird.

Die Bildungsverordnung wird vom Schweizerischen

Optikverband und von den Berufsfachschulen als grosse

Chance für den Beruf verstanden. Bei der Erarbeitung der

BiVo wurden die praktischen Anforderungen an die künf -

tigen Berufsleute sehr gut überlegt und entsprechend ge-

handelt.

Durch die vielen Kontakte und Sitzungen wurde der

Austausch zwischen den beteiligten Berufsfachschulen

und den Überbetrieblichen Kursen stark gefördert. Diese

engere Zusammenarbeit führte dazu, dass sich alle beteilig-

ten Berufsfachschulen in der Schweiz auf Einheitsskripte

einigten. Nun werden für alle Lernenden ab dem Lehrbe-

ginn 2011 in der ganzen Schweiz die gleichen Unterlagen

verwendet.

Die Erstellung der neuen Skripte übernehmen die

 Berufsfachschulen Bern, Olten und Zürich. Die Skripte

werden ins Französische und ins Italienische übersetzt. In

regelmässigen Sitzungen werden die verschiedenen Unter-

richtsunterlagen besprochen und weiterentwickelt.
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Projektwochen.

Einheitsskripte.





eine abgeschlossene Sek. A oder Sek. B. In den ersten zwei

Lehrjahren während der Ausbildung besuchen sie an zwei

Tagen pro Woche und im dritten und vierten Lehrjahr an ei-

nem Tag pro Woche die Berufsfachschule in Zürich oder in

Lausanne. Es besteht die Möglichkeit, die BMS (Berufli-

che Maturitätsschule) zu absolvieren. Dazu besuchen die

Lernenden einen weiteren Tag pro Woche die Schule.

Da während der Sommerferien 2011 noch über -

raschend viele Anmeldungen eintrafen, musste kurzfristig

eine zweite Klasse gebildet werden, und wir konnten mit

27 Lernenden (3 Frauen, 24 Männer) starten. Viele der Ler-

nenden sind hochmotiviert und haben schon Erfahrungen

in der Veranstaltungsbranche  gesammelt; sie sind auch

meistens älter als 16 Jahre und haben schon eine andere

Ausbildung abgeschlossen oder zumindest begonnen. Das

höhere Alter hat während der Grundbildung in diesem Be-

ruf, in welchem häufig an Wochenenden und in der Nacht

gearbeitet werden muss, trotz einer speziellen Verordnung

für Ausnahmen zur Nacht- und Sonntagsarbeit, einen

 Vorteil – die Zukunft wird zeigen, ob das «Einstiegsalter»

weiterhin so hoch bleibt oder ob es auf den Normalwert von

16 sinkt. Die sehr heterogene Zusammensetzung in den

zwei Klassen äusserte sich anfangs auch in disziplinari-

schen Schwierigkeiten im Unterricht. Das Einhalten von

Abmachungen und das pünktliche Erscheinen sind keine

Stärken vieler Lernender der zwei Klassen. Nach Erreichen

eines neuen Rekords der berüchtigten gelben Zettel hat sich

die Lage aber gegen Ende des zweiten Semesters wieder

beruhigt. Die hohen Anforderungen der Berufsausbildung

im Betrieb und in der Berufsfachschule haben 6 Lernende

während des ersten Jahres nicht erfüllen können, und so

werden nach den Sommerferien 2012 von den ursprünglich

27 nur noch 21 Lernende im 2. Lehrjahr weiterfahren.
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Veranstaltungsfachmann/-frau

M
it dem Bildungsplan in der Version 1.0 star-

tete im Sommer 2011 der neue Beruf Veran-

staltungsfachmann/-frau EFZ. Dieser Beruf

wird den ausgewiesenen Bedarf der Veranstaltungsbranche

und der Theater nach gut ausgebildeten und kompetenten

Fachkräften im Bereich der Veranstaltungstechnik abde-

cken. Der Berufsschulunterricht der vierjährigen Lehre fin-

det an der IT und in Lausanne statt. Der Trägerverband ist

der svtb-astt (Schweizer Verband Technischer Bühnen- und

Veranstaltungsberufe).

Zu den Hauptaufgaben von Veranstaltungsfachleuten

gehört es, alle technischen Aspekte von Theater- und

Opernproduktionen, von Fernseh- und Videoproduktionen,

von Events und Messen zu betreuen. Sie sorgen hinter den

Kulissen für einen reibungslosen und sicheren Ablauf von

Konzerten, Messen und Shows. Die Veranstaltungsfach-

leute besitzen die nötigen Fachkompetenzen, um ton-,

 video- und beleuchtungstechnische Anlagen kompetent be-

reit zu stellen und zu bedienen. Sie sind Fachpersonen,

wenn es um Auf- und Abbauten von Bühnen und szenen-

technischen Einrichtungen geht. Sie stehen Kunden,

Künstlern und Künstlerinnen sowie ihren Vorgesetzten

 aktiv zur Seite und sorgen für das Gelingen der Veranstal-

tung oder Produktion. Überdies kennt der Veranstaltungs-

fachmann/die Veranstaltungsfachfrau die geltenden Sicher-

heitsvorschriften und setzt diese um.

Mit der vierjährigen Lehre Veranstaltungsfachmann

EFZ/Veranstaltungsfachfrau EFZ legen die Lernenden den

Grundstein zu ihrer beruflichen Laufbahn in der Veranstal-

tungsbranche. Sie erhalten fundierte und vielschichtige

Grundlagenkenntnisse. Voraussetzung für diese Ausbil-

dung ist neben dem Interesse an der Veranstaltungsbranche
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Rückblick auf das

erste  Ausbildungsjahr.

Ein neuer Beruf an der TBZ.

Das Berufsbild.



Im Hinblick auf die Bedingungen und den Ablauf des Lehr-

abschlusses sind natürlich noch viele Fragen offen, allge-

mein kann von einer rollenden Planung gesprochen werden

und auf die Fachgruppe warten noch entsprechend grosse

Herausforderungen. Der Unterricht findet in enger Zusam-

menarbeit mit den Lehrbetrieben, den Fachleuten der über-

betrieblichen Kurse und dem Verband svtb-astt statt.

Suter Stefan,

Fachgruppenleitung Veranstaltungsfach mann/-frau
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Die Suche nach fachkompetenten, externen Lehrpersonen

gestaltete sich relativ schwierig. Mit den Erfahrungen der

durchgeführten Lehrgänge Veranstaltungstechniker/-in an

der TBZ Höheren Fachschule konnte aber glücklicherweise

auf einige bekannte Kontakte zurückgegriffen werden. Im

zweiten Semester wurde es uns auch ermöglicht, die pro-

fessionell eingerichtete Bühne der benachbarten Zürcher

Hochschule der Künste während drei Tagen zu mieten, um

in den Ausbildungskernbereichen Bühnenbau, Licht- und

Tontechnik den handlungsorientierten Unterricht voll aus-

zureizen. Ausserdem konnten zwei interessante Fachexkur-

sionen zum Schauspielhaus mit den Standorten Pfauen und

Schiffbau durchgeführt werden.

Die Ausbildung ist für die IT vor allem in der Start-

phase, material- und kostenintensiv. Damit ein handlungs-

orientierter Unterricht gewährleistet werden kann, mussten

grosse Investitionen getätigt werden (z. B. Mischpulte,

licht- und audiotechnische Anlagen usw.). 

Das zweite Lehrjahr wird für den Unterricht an der IT

in etwa gleich ablaufen wie das erste Lehrjahr, da in diesem

Zeitraum vor allem die Kernkompetenzen in diesem Beruf

vermittelt werden. In der zweiten Hälfte der Lehre geht es

dann u. a. um speziellere Handlungskompetenzen wie z. B.

Anwendungen in der Sicherheitstechnik und Pyrotechnik.

Darum ist es nötig, dass sich die Lehrpersonen neben dem

Hinzuziehen von weiteren externen Fachleuten die nötigen

Unterrichtskompetenzen erarbeiten. 
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Ausblick auf die nächsten

drei Jahre.





Selbst- und Fremdwahrnehmung eingeführt werden, was be-

sonders für zukünftige Bewerbungssituationen von Bedeu-

tung sein wird. Weitere Informationen zum Projekt unter: 

http://teamonboard.wikispaces.com 

Im Unterricht auf den türkischen Gülets wird den

Jugend lichen einen Einblick ins menschliche Verhalten

 unter belastenden Situationen gegeben, wobei sie lernen,

Konfliktursachen zu erkennen und zu beheben. Des weitern

sollen oft herrschende Vorurteile gegenüber anderen

 Kul turen thematisiert und die Sprach- und Mentalitäts-

schranken überwunden werden. Das Ziel der Projektwoche

ist es u. a., dass die Jugendlichen zu einem einzigen grossen

Team zusammen wachsen. Der Sportunterricht unterstützt

dieses Ziel aktiv, bringt Abwechslung in die Theorieeinhei-

ten auf dem Schiff und bietet den Jugendlichen dreimal täg-

lich die Möglichkeit, überschüssige Energie sinnvoll zu

 kanalisieren. Die angebotenen Aktivitäten umfassen: Trek-

kingtouren zur Entdeckung der Kultur, wie die Erkundung

eines Amphitheaters, das Üben der Achtsamkeit im Wasser

beim Rettungsschwimmen, die Verstärkung des Team -

zusammenhalts während Schwimm-Stafetten und ein Aus-

loten der persönlichen Leistungsgrenze beim Jogging in

 intensiver Hitze. Weiter erfahren die Lernenden bei einer

Einführung ins Synchronschwimmen, welche Koordina-

tion und Präzision nötig ist, um eine Gruppe zu einer Ein-

heit zu formen und alle gemeinsamen Kräfte zu synchroni-

sieren. Auf diesem Weg bietet der Sportunterricht auf den

Schiffen, im Wasser und an Land einiges an Abwechslung

in der Projektwoche. Er verstärkt die Sozialkompetenz der

Jugendlichen und verbessert ihre koordinativen und kondi-

tionellen Fähigkeiten.
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Sportunterricht

(Andrea Löffel,

Sportlehrerin ETH).

Als Team unterwegs in einer fremden Kultur

A
m Samstag fliegen wir in die Südtürkei nach Bo-

drum und reisen danach mit Bussen in die Ha-

fenstadt Marmaris. Nach dem Einschiffen auf

den türkischen Gulets, die während der ganzen Woche als

Unterkunft dienen, gibt es spät abends noch einen kleinen

Imbiss. 

Am Sonntag startet das eigentliche Programm der Pro-

jektwoche «Team on Board 2012». Ein normaler Projekttag

beginnt in der Regel mit dem Morgensport. Nach dem

Frühstück werden die verschiedenen Modulinhalte zum

Teamverhalten (Modul 213) mit den Informatiker/-innen

und einzelne Fachinhalte mit den Optiker/-innen erarbeitet.

Fast zeitgleich verschiebt sich die Flotte von fünf Gulets

zum nächsten Halt in eine Bucht oder einen Hafen, wo mit

allen eine Stunde Sport durchgeführt wird, bevor dann das

in der Regel leichte, aber schmackhafte Mittagessen einge-

nommen wird. Nach einer Ruhepause wird das Nachmit-

tagsprogramm durchgeführt, das grundsätzlich wie der

Morgen strukturiert ist. Hinzu kommt eine kürzere Lektüre,

welche u. a. kulturphilosophische Zugänge zur Türkei er-

öffnet und für das Verständnis unterschiedlicher Kulturen

förderlich ist. Nach dem Abendessen bietet sich die Gele-

genheit, mit Teilnehmer/-innen auf anderen Gulets Er -

fahrungen und Erlebnisse auszutauschen, da die Gulets

nach Möglichkeit zusammenliegen. Am Abend kann auch

die fremde Gegend (Hafen oder Bucht etc.) in Teams er-

kundet werden. Ein weiterer Projekttag steht unter dem

zentralen Thema des Assessments, bei dem die Teilneh-

menden  (Informatiker/-innen und Optiker/-innen) in Ein-

zel- und Gruppenübungen in verschiedene Formen der
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Die ersten Tage in der Türkei

«Projektwoche Team on Board 

2012».



Diese behandelten mich aber dennoch mit Respekt und be-

folgten meine Anweisungen diskussionslos. Besonders

spannend fand ich Gespräche mit Teilnehmern und Teil-

nehmerinnen anderer kultureller Hintergründe: Ich disku-

tierte zum Beispiel mit einer Russin, welche mit sechs Jah-

ren in die Schweiz eingewandert war, über Tanzen, Ferien

und vieles mehr. Auf der Segelyacht fand ich spannend zu

beobachten, wie einzelne Schüler aus einer Klasse, welche

sonst wenig miteinander redeten, sich zu einem Team form-

ten. Sie identifizierten sich plötzlich mit der Klasse, began-

nen miteinander zu reden, verbrachten Zeit miteinander

und erreichten Ziele, welche ich anfangs Woche als unrea-

listisch eingestuft hätte. Die Klassen organisierten sich su-

per und teilten Aufgaben wie kochen, abwaschen, Deck rei-

nigen etc. selbstständig untereinander auf. Der einen

Gruppe machte das Schiffsputzen im Team so viel Spass,

dass wir dieser nach längerer Zeit die Putzausrüstung ent-

ziehen mussten, da alles blitzblank war. Zitat: «Wenn wir

uns später nicht eine solche Yacht leisten können, dann

wollen wir wenigstens zusammen auf einem solchen Schiff

angestellt sein, um es zu unterhalten.»

André Frey, Berufsfachschullehrer 
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Ein Höhepunkt der diesjährigen Projektwoche bildet der

neu eingeführte 24-Stunden-Tag auf einer Hochseeyacht.

Das Segeln auf solchen Yachten fordert die Jugendlichen

und Erwachsene besonders heraus. Hier ist eine optimale

Ressourcennutzung auf engstem Raum, das eigene Können

und das Hand in Hand arbeiten eine unverzichtbare Voraus-

setzung für einen erfolgreichen Segeltag und ein positives

Teamerlebnis. Hier kann das ganze Spektrum an sozialen

Interaktionen erfahren werden. Unter echten Belastungssi-

tuationen lernen sich dabei die Teilnehmenden und deren

Betreuende kennen. Immer von Mittag zum nächsten Mit-

tag (24 Stunden) können die Teams der Gulets ihre Aben-

teuer auf zwei Segelyachten bestreiten. Dabei bestimmen

die beiden Segelteams autonom die nautische Reiseroute

und am Abend den Ankerplatz. Auf der Yacht wird gekocht,

gegessen und geschlafen. Einzig der nächste Treffpunkt mit

den Mutterschiffen (Gulets) um 13 Uhr am folgenden Tag

ist definiert und muss eingehalten werden, was unter Um-

ständen (Meteo und Örtlichkeit) eine ansprechende He-

rausforderung darstellen kann. 

Dieser Projekttag wurde unterstützt durch die Hasler-

stiftung und die Direktorenkonferenz SDK (vgl. www.has-

lerstiftung.ch; www.sdk-csd.ch). Herzlichen Dank!

Bereits vergangenes Jahr war ich als Teilnehmer mit

von der Partie, dieses Jahr jedoch als Leiter – nämlich als

Maat auf der Yacht. Speziell war die Situation, dass ich

zwar im gleichen Alter wie die Teilnehmer und Teilnehme-

rinnen war, jedoch zum Leiterteam gehörte. Erfreulich fand

ich, dass ich – ohne mit der Wimper zu zucken – ins Team

aufgenommen wurde. Trotzdem hatte ich einen guten

Draht zu den gleichaltrigen Teilnehmern und Teilnehme-

rinnen.
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24-Stunden-Tag auf hoher See.

Als Maat auf der Yacht,

Timon Waldvogel, Informatiker

Applikations entwicklung.



Im Anschluss an eine Berufslehre zum/zur Informatiker/-in

EFZ mit Schwerpunkt Support können im Lehrgang SUST

(vom Support zur Systemtechnik) zusätzlich die Module

des Schwerpunktes Systemtechnik abgeschlossen werden.

Eine Studentin und 8 Studenten konnten den nun bereits

zum 5. Mal durchgeführten Lehrgang im Juli erfolgreich

abschliessen.

Informatiker/-in EFZ mit Schwerpunkt Applikations-

entwicklung in weniger als 2 Jahren? Dies wird im Lehr-

gang UBS IT Pro Way-up zusammen mit der UBS er -

möglicht. An der HF findet der schulische Teil dieser

Berufslehre statt. Voraussetzung ist allerdings Matura oder

KV-Abschluss bei einer Bank mit Berufsmatura. Eine

 Informatikerin und 9 Informatiker bestanden auch hier mit

Erfolg.

Neben diesen Lehrgängen gehört zur HF auch ein viel-

fältiges Angebot an Zertifikats- und Weiterbildungskursen,

wo wir auch im vergangenen Schuljahr wieder kompetente

Spezialisten für die Leitung der verschiedenen Kurse ein-

setzen konnte; dies im Bereich von Computernetzwerken

(CISCO), Linux (LPIC), IT Service Management (ITIL)

sowie Applikationsentwicklung (Apps), Netzwerktechnik

(FTTH) und Netzwerkgrundlagen. Wir werden 2013 noch-

mals versuchen, mit dem Lehrgang zum/zur ICT-Appli -

kationsentwickler/-in auch für diesen Schwerpunkt der

 In formatikergrundbildung einen Weiterbildungsabschluss

anzubieten.
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TBZ Höhere Fachschule

A
uf Beginn des Schuljahres 2011/12 durfte ich die

Leitung der TBZ Höheren Fachschule überneh-

men. Obwohl mir  einiges bereits vertraut war,

hat dieses erste Jahr doch viele Herausforderungen bereit-

gehalten und so manchen Einblick in bisher Unbekanntes

gewährt und neue Möglich keiten eröffnet.

Neben meiner bisherigen Funktion als Lehrgangsleiter

des HF-Lehrganges ITSE konnte ich mich nun mit der

 ganzen Weiterbildungspalette der HF befassen, dies mit

wertvoller Unterstützung der bewährten Lehrgangsleiter

Markus Borner (BWE), Daniel Huber (VT) und Andreas

Rengel (SUST). Die Arbeit in diesem Team ist sehr an -

genehm und wird in unserem Sekretariat durch Marlies

 Peter und Denise Wagner kompetent unterstützt. Neuland

war für mich auch die Leitung der Informatikkommission,

wo wir uns mit Gegenwart und Zukunft der TBZ-Informa-

tik befassen. Schliesslich versuche ich auch, meinen Bei-

trag in der erweiterten Schulleitung der TBZ zu leisten und

bin dabei in verschiedene Projekte involviert. Es ist nun be-

reits ein Jahr vergangen, und ich kann resümieren, dass die

Arbeit sehr interessant und abwechslungsreich ist und auch

nie auszugehen droht.  

An der TBZ HF werden Vorbereitungslehrgänge auf die

 Berufsprüfungen Elektro-Sicherheitsberater/-in und Elek-

tro-Projektleiter/-in durchgeführt. Im Berichtsjahr konnten

wir bei der Schlussprüfung beim Sicherheitsberater 23 und

beim Projektleiter 14 erfolgreiche Abschlüsse verzeichnen.

Beim Vorbereitungslehrgang zum eidg. Fachausweis

Veranstaltungstechniker/-in sind die letzten Modulprüfun-

gen auf Ende 2012 geplant. Infolge einer Reglementsüber-

arbeitung muss aber auf die Führung des Nachfolgelehr-

ganges für 2013 verzichtet werden. 
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Das erste Jahr als Leiter HF.

Die neuen Aufgaben.

Die ganze HF.



An der HF sind unterschiedlichste Dozenten und Dozentin-

nen engagiert. Einige sind nur mit einem kleinen Unter-

richtspensum an der TBZ tätig, andere haben auch in der

Grundbildung der TBZ ihre Verpflichtungen. Der Aus-

tausch zwischen Grund- und Weiterbildung ist ein wichti-

ges Element an der TBZ. Ich danke allen herzlich für ihr

Engagement und schliesse dabei auch die wertvolle Unter-

stützung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen vom Techni-

schen Dienst, vom Hausdienst und der Sekretariate in die-

sen Dank mit ein. 

Beat Hartmann, Leiter TBZ Höhere Fachschule
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Unterstützung.Bei schönstem Herbstwetter konnten wir am 29. Oktober

2011 unser Lehrerseminar wieder einmal auf dem Uetliberg

durchführen. Am Morgen liess uns Dr. Werner Hartmann

von der PH Bern in einem spannenden Vortrag an seinen

Erfahrungen im Umgang mit iPADs, Smartphones & Co.

im Unterricht teilhaben. Am Nachmittag wurden in Ar-

beitsgruppen Massnahmen zur Verbesserung von Prüfungs-

resultaten erarbeitet. Viele wertvolle Gespräche und Kon-

takte in angenehmer Umgebung haben zusätzlich zum

Erfolg dieser Tagung beigetragen.

Den Studenten des HF-Lehrgangs zum IT Services En-

gineer HF konnten an der Diplomfeier vom 15. Juni 2012

wiederum die wohlverdienten Diplome überreicht werden.

Alle 11 Studenten haben nach anforderungsreichen zwei-

einhalb Jahren, ihre Diplomprüfungen bestanden! Sie ha-

ben sich in Konzeption, Installation und Betrieb komplexer

IT-Infrastrukturen nach anerkannten Regeln des IT Service

Managements ausbilden lassen. Organisatorische und be-

triebswirtschaftliche Kenntnisse für einen erfolgreichen

Einsatz der Informatikmittel ergänzten die Ausbildung.

Für den neuen Lehrgang ITSE12 wurde im Berichts-

jahr das neue Aufnahmeverfahren für alle Studienanfänger

konsequent umgesetzt. 7 Studenten konnten mit Hilfe dieses

Verfahrens zum Lehrgang zugelassen werden. Die weiteren

18 Studienanfänger verfügen bereits über ein EFZ in Infor-

matik.

Nach vielen «EcoOpen-freien» Jahren administrieren

nun auch wir an der HF unsere Kurse und Lehrgänge mit

Beginn ab 2012 mit der Schuladministrationssoftware

EcoOpen. Dank grossem Einsatz und gründlichen Vorbe-

reitungsarbeiten durch die Mitarbeiterinnen im Sekretariat

der HF ist der Umstieg bis jetzt reibungslos verlaufen.

Auch die tatkräftige Unterstützung des MBA-Supportes hat

uns dabei sehr geholfen.
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Lehrerseminar TBZ HF.

Diplomfeier HF-Lehrgang ITSE.

EcoOpen.





Der dritte Anlass dieses Jahres sprengte in gewisser Weise

den Rahmen! Hanspeter und Martina Joos hatten sich be-

reit erklärt, uns im Juni in Bad Ragaz die alle drei Jahre

stattfindende internationale Skulpturenausstellung «Bad

RagARTz» vorzustellen. Bei traumhaft schönem Sommer-

wetter wurden wir am Bahnhof von beiden empfangen und

nach ein paar humorvollen, einleitenden Worten von Hans-

peter auf dem Tamina- und Rheindamm zum Giessenpark

geführt, vorbei an vielen interessanten und «herausfordern-

den» Skulpturen. Auch wenn wir vielleicht nicht immer

verstanden haben, welche Aussage der Künstler machen

will, hat uns sicher alle die vielgestaltige Formenwelt fas-

ziniert. Der Apéro, an einem schattigen Platz im Wald, war

ein weiteres Geschenk unserer Gastgeber. Das Mittagessen

im Garten des Hotels «Schloss Bad  Ragaz» rundete diesen

wunderbaren Tag ab – und dass unser so grosszügiges Gast-

geber-Ehepaar das Dessert übernahm, sei auch im Jahres-

bericht erwähnt!! Für den grossen Aufwand und eure

Grosszügigkeit danken wir alle euch noch einmal ganz

herzlich!

Reimer Putz, Präsident PENS-Club
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PENS-Club

D
ie TBZ Automobiltechnik: «Zwischen Tradition

und Moderne» – so lautete der Titel unserer ers-

ten Veranstaltung im November 2011. Der Ab-

teilungsleiter, Klaus Schmid, stellte uns seine Abteilung

und den enormen Wandel des Berufsfeldes vor, natürlich

mit einem perfekten Einsatz vieler Medien. Anschliessend

führte uns Jürg Dähler, Fachlehrer für Automobiltechnik,

durch das «Bijou» der TBZ Automobiltechnik, die Praxis-

räume mit den verschiedensten Einrichtungen und Model-

len, mit denen der theoretische Teil der Ausbildung veran-

schaulicht wird. Sie zeigen den neusten Stand der Technik!

Für den Unterhalt der Anlage und die Sonderanfertigungen

gebührt der Betriebswerkstatt ein grosses Lob. Für den

Kaffee und den Kuchen zum Abschluss dieses hochinteres-

santen Nachmittags danken wir Dr. Ernst Pfister, Rektor

der TBZ, ganz herzlich. 

Bei strahlendem Winterwetter trafen wir uns im Januar

2012 zum gemeinsamen Mittagessen auf dem «Gmüetli-

berg». Dieser Anlass hat ja schon eine lange Tradition und

ist für viele Kollegen (und deren Ehefrauen!) eine schöne

Möglichkeit, die alten Freundschaften in aller Ruhe zu

pflegen. Der «Vorstand» wird sich auch weiterhin bemü-

hen, eine schöne Lokalität ausfindig zu machen, die gut zu

erreichen ist und in der man auf einem gewissen Niveau

fein essen und sich einige Stunden wohlfühlen kann.
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Lernende

Automobiltechnik                      716

Elektro/Elektronik                  1361

Informations-Technik              1337

Neueintritte Lernende 2011/12

Automobiltechnik                      249

Elektro/Elektronik                    410

Informations-Technik                394

Kursteilnehmer/-innen

Automobiltechnik                      190

Elektro/Elektronik                    113

Informations-Technik                128

TBZ Höhere Fachschule           187

Schülerstatistik Schulrechnung und Voranschlag

Die Schulrechnung 2011 der TBZ schliesst mit einem Gesamtaufwand von

CHF 30,409 Mio. und einem Gesamtertrag von CHF 6,290 Mio.

Daraus resultiert ein Negativsaldo der Schulrechnung von CHF 23,993 Mio.

Damit schliesst die Rechnung dank diversen positiven Faktoren CHF 0,844 Mio.

besser ab als budgetiert.
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Automobiltechnik Elektro/Elektronik Informations-Technik TBZ HF

  Personalkosten                                             23 324

  Gebäude                                                         4 705

  Lehrmittel                                                       1 295

  Übriger Aufwand                                           1 085

  Kanton Zürich                                              23 993

  Betriebsbeiträge CH, KT / Materialgelder,

       Schulgelder Ausserkantonale 4 660

  Dritte 511

  Kursgelder 1 119
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77%

15%

4%

15%

2%

79%

Aufwand 2011 Finanzierung 2011

                             Lernende

                             Neueintritte Lernende 2011/12

                             Kursteilnehmer/-innen
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35 Jahre

Büchi Thomas

Spörri Peter

20 Jahre

Ehrenberg Stefan Dr.

Friberg Niklaus

Meyer Erich

Plaschy Martin

Schwendener Ulrich

Steiner Kurt

Thoma Evelyne

Wagner Denise

30 Jahre

Brunner Willi

Lädrach Christa

Tschenett Armin

Waldner Daniel

15 Jahre

Gaegauf Markus

Lutz Muscella Natalie

Sägesser Andreas

25 Jahre

Baumgartner Arne

Thomann Christoph Dr.

10 Jahre

Berwert Salvatore

Brühlmann Andrea

Heider Hans-Rudolf

Huber Daniel

Kunz Patrick

Mercan Adviye

Müller-Heussi Kurt

Schmid Heinz

von Orelli Matthias

Jubilare

Wir danken den Jubilarinnen und Jubilaren herzlich für ihren langjährigen Einsatz 

an unserer Schule und wünschen noch viele beglückende Stunden inner- und 

ausserhalb der TBZ.

Schulkommission

Preisig Stefan, Präsident (AG), 8605 Gutenswil

Suter Urs, Vizepräsident (AN), 5200 Brugg

Ackermann Ruth, (VSG), 8050 Zürich

Bürgi Ueli, (AN), 8712 Stäfa

Denzler Markus, (AN), 8902 Urdorf

Immordino Gerardo (AN), 6340 Baar

Kuczynski-Rüedi Erika, (VGE), 8106 Adlikon

Müller Markus, (AG), 8810 Horgen

Schärer Thomas, (AN), 8951 Fahrweid

Senn Pius (AG), 8808 Pfäffikon

Ramòn Elisabeth, MBA, 8090 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schwyter Elmar, Prorektor, 8090 Zürich

Gargitter Gabriella, Präsidentin des Lehrerkonvents,

       8048 Zürich

Hintermann Lilo, Aktuarin, 8090 Zürich

Legende:

AG    =    Arbeitgeber 

AN     =    Arbeitnehmer

MBA  =    Mittelschul- und Berufsbildungsamt

VSG  =    Vertreterin Schulortsgemeinde

VGE  =    Vertreterin Gemeinde Einzugsgebiet
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Senn Pius, Präsident, 8808 Pfäffikon

Schärer Thomas, Vizepräsident, 8951 Fahrweid

Auf der Maur Bruno, 8907 Wettswil

Bamert Valentin, 8810 Horgen

Culatti Bruno, 8005 Zürich

Diedrich Christopher, 5044 Schlossrued

Flück Daniel, 8105 Regensdorf

Gmür Michael, 8055 Zürich

Kern Peter, 7212 Seewis

König Alfred, 8135 Langnau a. A.

Marchesi Michele, 8306 Brüttisellen

Schaub Bernhard, 5223 Riniken

Schneider Stephanie, 4123 Allschwil

Suter Diego, 8953 Dietikon

Wanner Patrick, 8046 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Plaschy Martin, Leiter, 8090 Zürich

Muggli René, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Waldner Daniel, Lehrervertreter, 8046 Zürich

Brunner Hansruedi, Aktuar, 8037 Zürich

Aufsichtssektionen

Automobiltechnik

Müller Markus, Präsident, 8810 Horgen

Denzler Markus, Vizepräsident, 8902 Urdorf

Bassetti Ernaldo, 8107 Buchs

Bon Daniele, 8114 Dänikon

Crestani Raymond, 8408 Winterthur

Fischer Peter, 8953 Dietikon

Frischknecht Peter, 5610 Wohlen

Langenegger Ruedi, 8143 Stallikon

Lendenmann Dölf, 5617 Tennwil

Maeder Olivier, 8965 Berikon

Pfister Peter, 8810 Horgen

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schmid Klaus, Leiter, 8090 Zürich

Hasler Reto, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Lanfranchi Adriano, Lehrervertreter, 5612 Villmergen

Landolt Daniela, Aktuarin, 8090 Zürich

Elektro/Elektronik

Suter Urs, Präsident, 5200 Brugg

Bürgi Ueli, Vizepräsident, 8712 Stäfa 

Bürgi Martin, 8903 Birmensdorf

Cecco Ruedi, 8047 Zürich

Eder Christoph, 8424 Embrach

Ernst Max, 8045 Zürich

Haag Heinz, 8484 Weisslingen

Hess Karel, 8105 Regensdorf

Maag Claudio, 8001 Zürich

Mächler Stefan, 8805 Richterswil

Michel Beat, 8954 Geroldswil

Pauli Bruno, 8700 Küsnacht

Regli Silvio, 8427 Rorbas

Schmid Herbert, 8484 Weisslingen

Schneider Urs, 8918 Unterlunkhofen

Spiess Rudolf, 8964 Rudolfstetten

Wieser Hans, 8037 Zürich

Wyss Alfons, 8493 Saland

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schwyter Elmar, Prorektor, Leiter, 8090 Zürich

Schläppi Jörg, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Werner Peter, Lehrervertreter, 8197 Rafz

Berger Stephan, Aktuar, 8090 Zürich

Fachkommission HF

TBZ Höhere Fachschule

Immordino Gerardo, Präsident, 6340 Baar

Häusler Martin, 8172 Niederglatt

Isler Thomas, 8500 Frauenfeld

Rutzer Thomas, 9335 Hittnau

Tanner Beat, 8712 Stäfa

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Plaschy Martin, Leiter Informations-Technik,

       8090 Zürich

Hartmann Beat, Leiter TBZ HF, 8090 Zürich

Wolfart Frieder, Lehrervertreter, 8045 Zürich

Wagner Denise, Aktuarin, 8090 Zürich
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Lehrerinnen und Lehrer

Automobiltechnik

Arnet Markus (mbA/BK)

NN

Baumann Walter (obA/BK)

Bill Beat (mbA/AB)

Brun David (LB/BK)

Dähler Jürg (mbA/BK)

Essig Matthias (obA/BK)

Fitze Rodrigo (LB/BK)

Grossenbacher Mario (LB/BK)

Hägi Silke (mbA/AB)

Hasler Reto (SL/AB)

Heider Hans-Rudolf (mbA/BK)

Hugentobler Urs (LB/KU)

Illi Stefan (mbA/AB)

Kupferschmied Beat (mbA/BK)

Lanfranchi Adriano (mbA/BK)

Leuenberger Alfred (LB/BK)

Maisa Stefan (LB/AB)

Meier Heinz (KU)

Meyer Erich (obA/BK)

Neuenschwander Roland (KU)

Patt Werner (KU)

Rubolino Giuseppe (LB/BK)

Rüdisühli Andreas (obA/SP)

Rüfenacht Matthias (mbA/BK)

Schmid Beat (KU)

Schmid Dominic (mbA/BK)

Schmid Klaus (SL/AB)

Schmid-Visini Anita (mbA/AB)

Schulz Detlef (LB/BK)

Schüpbach Christian (KU)

Seiler Kurt (LB/KU)

Siebenmann Martin (LB/BK)

Sieber Roman (LB/BK)

Steiner Kurt (mbA/AB)

Süess Stefan (LB/ABU)

Taverner Christian (mbA/AB/SP)

Thrier Jürg (KU)

Weibel Stephan (mbA/BK)

Wernli Andreas (mbA/BK)

Widmer Mathias (LB/BK)

Zihlmann Franz (LB/BK) Legende:

mbA  =    Lehrperson mit

               besonderen Aufgaben

obA   =    Lehrperson ohne

               besondere Aufgaben

LB     =    Lehrbeauftragte/-r

SL     =    Schulleitung

AB     =    Allgemeinbildung

BK     =    Berufskunde

KU    =    Kurs

SP     =    Sport

Elektro/Elektronik

Amacher Hans-Ulrich (LB/BK)

Anderegg Rudolf (LB/BK)

Asti Andrea (LB/BK)

Baumann Reto (LB/AB)

Berger Stephan (mbA/BK)

Berwert Salvatore (obA/BK)

Borner Markus (mbA/BK)

Brunner Marcel (LB/BK)

Brunner Willi (mbA/BK)

Casaulta Pius (obA/AB)

Dalcher Urs (mbA/AB)

Di Natale Alexander (LB/BK)

Dölitzsch Volker (LB/BK)

Dörig Hannes (LB/BK)

Emmenegger Josef (mbA/BK)

Estermann Benny (LB/BK)

Fischer Urs (LB/BK)

Frei Edgar (mbA/BK)

Friberg Dominik (LB/BK)

Friberg Niklaus (obA/BK)

Gabathuler Andreas (mbA/BK)

Ganz Roy (LB/BK)

Girsberger Bruno (mbA/BK)

Grünenfelder Alice (LB/AB)

Haag David (LB/BK)

Höhener Marcel (LB/BK)

Hoidn Katenka (LB/AB)

Huber Bernhard (mbA/AB)

Hunkeler Rolf (obA/BK)

Huwiler Franz (obA/BK)

Inhelder Lukas (LB/BK)

Jasari Bajram (LB/BK)

Kälin Stefan (obA/BK)

Kappeler Peter (obA/BK)

Käser Christian (LB/AB)

Kemény Arthur (mbA/BK)

Koch Othmar (mbA/BK)

Koenig Jutta (LB/AB)

Krensler Christian (LB/AB/SP)

Ladner Edwin (mbA/AB)

Lädrach Christa (mbA/AB)

Langenegger Beat (mbA/BK)

Lehni Urs (LB/BK)

Leuthold-Schulz Ulrike (obA/AB)

Lenz Evelyne (LB/AB)

Ludwig Martin Dr. (mbA/AB)

Lüthy Ruben (LB/BK)

Maisa Stefan (LB/AB)

Malacarne Enrico (LB/BK)

Matt Edith (mbA/AB)

Meier Dominic (LB/BK)

Moser Gabriel (LB/BK)

Muggler Urs (mbA/AB)

Müller Bernard (obA/AB)

Müller Kurt (obA/BK)

Müller Paul-Emile (mbA/BK)

Müller Rony (obA/BK)

Muntwyler Markus (obA/BK)

Nägeli Jürg (mbA/BK)

Peyer Claudia (LB/AB)

Schläppi Jörg (SL/BK)

Schöb Piroska (obA/BK)

Schöb Wolfgang (mbA/BK)

Schwyter Elmar (SL/BK)

Spenger Daniel (LB/BK)

Spinas Franco (mbA/AB/SP) 

Spörri Jan (LB/BK)

Spörri Peter (mbA/BK)

Suter Jürg (mbA/BK)

Suter Lorenz (LB/BK)

Thoma Evelyne (obA/AB)

Tschenett Armin (mbA/AB)

von Grünigen Bernhard 

       (obA/AB/SP)

Vontobel Daniel (obA/BK)

Weidenmann Dieter (LB/AB)

Wattenhofer Marcel (LB/BK)

Werner Peter (mbA/BK)

Wittenberg Ilka Dr. (mbA/AB)

Wolf Walter (obA/BK)

Zgraggen Urs (LB/SP)

Zuber Christian (mbA/AB)
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Aepli Roger (LB/BK)

Baeriswyl Marlène (mbA/AB)

Baumgartner Arne (obA/BK)

Brühlmann Andrea (obA/BK)

Brunner Hansruedi (mbA/AB)

Büchi Thomas (mbA/AB)

Caradonna Renato (obA/BK)

Corsten Andy (obA/BK)

Dettwiler Rebekka (mbA/AB)

Di Benedetto Angelina (LB/BK)

Ehrenberg Stefan Dr. (mbA/AB)

Eiden Walter (obA/BK)

Einsele Farshideh Dr. (LB/BK)

Fischer Ronald (LB/AB)

Frey André (mbA/BK)

Frey Walter (obA/AB)

Friberg Philipp (obA/BK)

Füglistaler Jürg (obA/BK)

Furer Dietrich (LB/BK)

Furrer Emil (obA/BK)

Gargitter Gabriella (mbA/AB)

Gerardi Daniel (LB/BK)

Gesell Gerd (mbA/BK)

Gnos Marcel (obA/BK)

Hebeisen Aimée (LB/AB)

Hermann Vanessa (LB/AB)

Hofmänner Jürg (obA/BK)

Huber Daniel (obA/BK)

Jaggi Jörg (mbA/AB)

Käser Julian (obA/BK)

Kellenberger Michael (mbA/BK)

Koller Thomas (obA/BK)

Krauss Madeleine (LB/AB)

Künzler Rolf (obA/BK)

Kuhlmey Kerstin (LB/AB)

Loewenthal Rita (LB/AB)

Lutz Muscella Natalie (mbA/AB)

Mehnert Sven (mbA/BK)

Menzel Kim (obA/BK)

Muggli René (SL/BK)

Nabholz Willy (mbA/AB)

Naegeli Andrea (obA/SP)

Niggli Urs (obA/BK)

Nobs Anna-Jane (LB/AB)

Otuyelu Oscar (obA/SP)

Pfäffli Willy (LB/BK)

Pfister Ernst Dr. (SL/BK)

Pflanz Jürgen (LB/BK)

Piras Sandro (LB/BK)

Plaschy Martin (SL/BK)

Raimondi Ovidio (mbA/BK)

Rengel Andreas (mbA/BK)

Rengel Depountis Katharina 

       (LB/AB)

Rhyner Fritz (mbA/BK)

Rinaldi Fabio (obA/BK)

Rohr Philipp (LB/BK)

Sägesser Andreas (mbA/BK)

Schenker Anastasius (obA/BK)

Schirmer Gerhard (obA/AB/SP)

Schmid Heinz (mbA/BK)

Schmidt Martin (LB/BK)

Schmucki Pius (mbA/BK)

Schneider Günther (obA/BK)

Schuler Ruedi (LB/BK)

Schuler Wolfgang (obA/BK)

Schweizer Marianne (LB/AB)

Seipp Holger (LB/BK)

Simon Ursula (mbA/BK)

Steiger Felix (LB/SP)

Steiner Stephan (LB/BK)

Steiner Walter (obA/BK)

Stünzi Hansueli (mbA/BK)

Suter Kurt (mbA/BK)

Suter Stefan (mbA/BK)

Tanner Christian (obA/BK)

Thomann Christoph Dr. (LB/BK)

Tur Sigmund Dr. (obA/BK)

van Essen Hilbert (obA/BK)

von Orelli Matthias (mbA/BK)

Waldner Daniel (mbA/BK)

Waldvogel Dominik (mbA/BK)

Wenger Benjamin (LB/BK)

Widmer Johann (obA/BK)

Wild Henry (LB/BK)

Wolfart Frieder (mbA/BK)

TBZ Höhere Fachschule

Beck David

Borner Markus

Eiden Walter

Frey Walter

Friberg Niklaus

Friberg Philipp

Gaegauf Markus

Gesell Gerd

Grob Michael

Hartmann Beat

Honegger Jürg †

Huber Daniel

Hunkeler Rolf

Kellenberger Michael

Keller André

Kramer Hans Rudolf

Kühne Hans

Kunz Patrick

Landert Christian

Meier Dominic

Metzger Barbara

Müller Kurt

Müller Rony

Nägeli Jürg

Pfister Ernst Dr.

Pflanz Jürgen

Raimondi Ovidio

Rechou Oscar

Rengel Andreas

Rhyner Fritz

Rinaldi Fabio

Schmid Heinz

Schneider Günther

Schuler Wolfgang

Schwendener Ueli

Suter Kurt

Suter Stefan

van Essen Hilbert

von Orelli Matthias

Waldner Daniel

Wetzel Josef Dr.

Widmer Dominik

Wolfart Frieder
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Schulleitung

Rektorat

Hintermann Lilo 

Raimann Maria-Theresia

Wipfli Aldo, Marketing

       (ab 1. April 2012)

Rechnungswesen

Meier Renate 

Automobiltechnik

Campigotto Cassandra

Egli Claudia

Landolt Daniela

Rubin Nicole

       (ab 1. Januar 2012)

Elektro/Elektronik

Blunier Katrin

Fuchs Evi (ab April 2012)

Giger Erika

Keller Manuela

Kittelmann Susanna 

Informations-Technik

Capaul Martina

Geretto Gaby

Honegger Michelle*

Rinaldi Fabio

TBZ Höhere Fachschule

Peter Marlies 

Wagner Denise

Technische Dienste

Dähne Kevin

Hodzic Denis*

Kupper Markus

Nufer Nicolas*

Predibalo Patrick

Rathgeb Max

Riolo Werner

Rohr Philipp

Mediothek

Bühler Eva

Ziegert Petra

Hausdienste

Argenta Angelo

Bratschi Hans-Peter

Giger Ernst 

Litschi Cedric

Makridis Stavros 

Tsaravas Konstantinos

       (ab Juli 2012)

Tsiftsis Pashalis (bis Juni 2012)

*      angestellt durch Personal -

entwicklung Kanton Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor

Schmid Klaus, Leiter

       Automobiltechnik

Hasler Reto, Leiter-Stellvertreter

       Automobiltechnik

Schwyter Elmar, Leiter 

       Elektro/Elektronik

       Prorektor

Schläppi Jörg, Leiter-Stellvertreter

       Elektro/Elektronik

Plaschy Martin, Leiter

       Informations-Technik

Muggli René 

       Leiter-Stellvertreter 

       Informations-Technik

Hartmann Beat, Leiter TBZ HF




